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«WoGlaube ist, ist Freiheit.» Un-
ter diesemMotto feierten die Re-
formierten 2019 das 500-Jahr-Ju-
biläum «ihres» Reformators Ul-
rich Zwingli. Die Mennoniten,
auch Alttäufer genannt, hätten
das so nicht unterschreiben kön-
nen – jedenfalls nicht, wenn sie
an ihre Vorfahren dachten.

Die Freiheit, die die Refor-
mierten seinerzeit von den Ka-
tholiken einforderten, hätten sie
nicht für alle gelten lassen, rief
Hanspeter Jecker einer versam-
melten Gästeschar im Trachsel-
walder Schlosshof in Erinne-
rung: Die Täufer wurden ihrer
Glaubensüberzeugungenwegen
verfolgt, gefoltert, aus dem Land
gejagt oder gar hingerichtet. Da-
mit das nicht vergessenwird, hat
Historiker Jecker zusammenmit
der Konferenz der Mennoniten
der Schweiz und dem Schweize-
rischen Verein für Täuferge-
schichte imSchlossTrachselwald
eine Ausstellung konzipiert.

ZumBeispiel Trini Bieri
Im alten Zellentrakt kann in ver-
schiedenen Themenräumen –
ehemaligen Gefängniszellen –
nachempfunden werden, wie
Männer, Frauen und Kinder lit-
ten, weil sie nicht glaubten, was
die Staatskirche vorgab. Zum
Beispiel Trini Bieri aus demHei-
misbach: Siewurde 1710 zusam-
men mit ihren drei Buben im
Schloss Trachselwald einge-
sperrt, der Familienvater war
schon zuvor mit etwa 50 ande-
ren Täuferinnen und Täufern
nach Amerika verbannt worden.
Trini habe sichwohl nach ihrem
Landesverweis ins Elsass abge-
setzt,vermuten dieAusstellungs-
macher, die Kinder seien sehr
wahrscheinlich verdingt wor-
den. «Es war keine Gruppe von

ein paar Spinnern, die in Konflikt
gerietenmit derObrigkeit», sag-
te Jecker am Eröffnungsanlass.
«Für das Emmentalwar das eine
prägende Sache.» Erstmals zeigt
eine Karte,welcheHöfe undWei-
ler «im Visier der Obrigkeit la-
gen»,weil dortMenschen lebten,
die die Kindertaufe ablehnten.
280 rote Punkte sind im Gebiet
der ehemaligen Landvogtei
Trachselwald verteilt.

Ihr Verhältnis zur Berner Lan-
deskirchehatdieGemeinschaftder
Täufervorüber10 Jahrenbereinigt.
Deshalbwarauch JudithPoerksen,
Synodalratspräsidentin der refor-
mierten Kirchen Bern-Jura-Solo-
thurn an der Eröffnungsfeier da-
bei. Sie rief den «intensiven Ge-
sprächsprozess» in Erinnerung,
derim«Täuferjahr»2007stattfand.
Er gipfelte in einer gemeinsamen
Erklärung. Poerksen betonte, die
Täufer und die reformierte Kirche
würdenheute«gemeinsamfürden
FriedenunddenZusammenhalt in
derGesellschaft einstehen».

Eine Herzensangelegenheit
Auch derKantonwar an derAus-
stellungseröffnung anwesend,
vertreten durch Regierungsrat
Christoph Neuhaus (SVP). Er
wurde als «Schlossherr» vorge-
stellt. Denn das Schloss Trach-
selwald gehört immer noch dem
Kanton, obwohl er es seit 2009
nichtmehr selber nutzt.Neuhaus
sprach von seinem besonderen
Bezug zu diesemOrt. EinVorfahr
von ihm sei zusammenmit Bau-

ernführer Niklaus Leuenberger
in einem der Kerker gesessen.

ChristophNeuhauswares aber
auch, der die Mennoniten der
Schweiz 2019 als Kirchendirektor
desKantonsBernoffiziell umVer-
zeihung bat für das durch den
Staat erlitteneUnrecht.Für ihn sei
dieseAusstellung eine «Herzens-
angelenheit», versicherte er.

Brücke zur Gegenwart
Die Täufer haben diese Ausstel-
lung nicht geschaffen, um erneut
anzuklagen. Die Geschichte sol-
le eine Brücke schlagen zu den
Herausforderungen der Gegen-
wart, sagte Hanspeter Jecker. So
steht die Ausstellung unter dem
Motto «Wege zur Freiheit».

Für ihre Vorstellung von Frei-
heit hättendieTäuferseinerzeit in
Kauf genommen, sich straffällig
zu machen und verhaftet zuwer-
den,gibt JeckeramRandederVer-
anstaltung zu bedenken.Wie da-
mals für die Täufer gelte es auch
fürdieMenschen inZeitenvonCo-
rona zuüberlegen: «Was sindmir
meine Überzeugungen wert, was
bin ichbereit,dafürzubezahlen?»

Es gelte abzuwägen,wo die ei-
gene Freiheit Grenzen habe,
wenn sie die Bedürfnisse ande-
rer tangiere. «Es gibt unter-
schiedliche Freiheitsbegriffe»,
weiss der Historiker. Die Ge-
schichte derTäufer lehrt ihn: «Es
istwichtig, in Dialog zu bleiben.»

Die Ausstellung ist täglich
geöffnet von 8 bis 18 Uhr.

Was die Täufergeschichte für
Corona-Zeiten lehrt
Ausstellung im Schloss Trachselwald Sie wollen nicht anklagen, sondern im Schloss «Wege zur Freiheit» zeigen:
Die Mennoniten, auch Alttäufer genannt, haben ihre Ausstellung eröffnet.

Bergfried und Hochzeiten

Der Bergfried mit der legendären
Gefängniszelle des Bauernführers
Niklaus Leuenberger ist nicht Teil
der Täuferausstellung. Er steht
Individualtouristen auch nicht offen,
kann aber in Gruppen auf gebuch-
ten Schlossführungen besichtigt
werden. Aus Sicherheitsgründen
habe der Kanton diesen Sommer
im Bergfried kleine bauliche Anpas-
sungen vornehmenmüssen, sagte
Regierungsrat Christoph Neuhaus
(SVP). Die Vorkehrungen hätten
damit zu tun gehabt, dass die
Menschen heute grösser seien als
beim Bau im 12. und 13. Jahrhun-
dert, da kaum jemand über 1.60
Meter gross gewesen sei.

Es ist nicht nur das Interesse
an Geschichte, das Menschen auf
Schloss Trachselwald lockt. Viele
buchen die Kulisse im Schlosshof
oder im Schlossgarten sowie
verschiedene Räume innerhalb
der dicken Mauern auch für
Events wie etwa Hochzeiten. «Seit
solche Veranstaltungen wieder
erlaubt sind, ist viel los auf
Schloss Trachselwald», sagt
Viviana Jakob vom VCJ Catering,
dem offiziellen Cateringpartner
des Schlosses. (sgs)

Die hinter dicken Mauern eingesperrten Täufer ahnten nicht, dass man ihrer Geschichte dereinst mit einer Ausstellung gedenken würde. Fotos: Marcel Bieri

Hanspeter Jecker möchte über unterschiedliche Auffassungen
von Freiheit diskutieren.

Jeder rote Punkt ein Ort, den die Täuferjäger ins Auge
gefasst hatten.

«Was sindmir
meine
Überzeugungen
wert, was bin ich
bereit, dafür zu
bezahlen?»
Hanspeter Jecker
Historiker

«Für das
Emmental war
das eine
prägende Sache.»
Hanspeter Jecker
Historiker


